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CSSR: Ein Requiem für die Freiheit 
* * 

Trauriges Ende der demokratischen Volksbewegung? — Eigenbericht unseres Mitarbeiters aus Prag 

«Es kann der Beste nicht in Frieden leben, 
wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt.» 
Wie wahr das alte Sprichwort ist, haben die 
jüngsten Ereignisse in der Tschechoslowakei 
wieder bewiesen. Der Einmarsch der Truppen 
der Warschauer-Paktstaaten mit «der grossen 
Sowjetunion an der Spitze», um eine der ab­
gedroschenen Phrasen des Rotwelsch zu ge­
brauchen, das man noch vor einem Jahr auch 
in der gleichgeschalteten Prager Presse oft lesen 
konnte, ist eine fast einmalige Erscheinung in 
der modernen Geschichte und stellt Hitlers 
Methoden fast noch in den Schatten. Während 
aber die Nazis von Anfang an die geschwore­
nen Feinde der Demokratischen Tschechoslowa­
kischen Republik waren und nie ein Hehl dar-

von 
Der Demokratisierungsprozess in der Tsche­

choslowakei scheint vorläufig sein Ende gefun­
den zu haben. Niemand weiss genau, wie die 
Zukunft des tschechoslowakischen Volkes aus­
sehen wird. Abkommen mit der Sowjetunion 
sind ohne Wert, wenn es darum geht, die 
Machtpolitik der UdSSR durchzusetzen. Wie 
kann man heute an  den schrittweisen Abbau 
der Besatzungstruppen aus der CSSR und die 
Abmachungen von Moskau glauben, wenn je­
nes von Cierna keine Woche lang gedauert hat. 
Wir haben unseren tschechoslowakischen Mit­
arbeiter gebeten, einen Situationsbericht ab­
zufassen. Der Titel scheint bezeichnend: Re­
quiem für die Freiheit (Seite 1 und 2). 

* 
Von den liechtensteinischen Strassen ist meist 

nur dann die Rede, wenn sie besonders schlecht 
sind. Immer wieder heisst es, dass auf diesem 
Gebiet bei uns zu wenig getan werde. Unser 
Fotograf ist durchs Land gefahren und hat die 
wichtigsten Strassenbaustellen Liechtensteins 
im Bild festgehalten. Bitte beachten Sie unsere 
Reportage auf Seite 3 der heutigen Ausgabe. 

* 
Weitere Meldungen aus dem Inland finden 

Sie auf den Seiten 2 und 4. In der fünften und 
letzten Folge veröffentlichen wir heute (auf 
Seite 4) den Originaltext der päpstlichen En­
zyklika «Humanae vitae». Unsere Sportfreunde 
informieren wir auf Seite 5 mit verschiedenen 
Kurzmeldungen und einem Bericht über den 
Meisterschaftsstart des FC Triesen. 

* 
Buchs bereitet sich auf die Grundsteinlegung 

zu einem der wichtigsten Gemeinschaftswerke 
der Region in den letzten Jahrzehnten vor: am 
kommenden Samstag in acht Tagen wird der 
der st.gallische Regierungsrat Dr. Simon Frick 
den ersten Spatenstich für das Neutechnikum 
vornehmen, das von den Kantonen St.Gallen, 
Graubünden und dem Fürstentum Liechtenstein 
gemeinsam errichtet wird. Beachten Sie unsere 
kleine Vorschau auf Seite 1 der heutigen Aus­
gabe. 

* 
Das herbstliche Wetter dauert an. Bei bedeck­

tem bis .stark bewölktem Himmel bewegen sioh 
die Temperaturen zwischen 12 und 16 Grad am 
Morgen u n d  18 bis 23 Grad am Nachmittag. 
Lokal können isowohl vorübergehende Aufhel­
lungen, als auch Gewitterneigungen eintreten. 
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aus machten, bekräftigten die Führer der Ein­
dringlinge noch vor ein paar Tagen in Cierna 
und Bratislava ihre «brüderliche Verbunden­
heit» mit der CSSR. 

Nun haben die bösen «Brüder» — wie in der 
biblischen Erzählung von Joseph — ihren Bru­
der verraten und verkauft. Die nach den Sta­
tuten der KPC wie auch nach der Verfassung 
der CSSR legitim gewählten Führer, vor allem 
der geliebte Dubcek, wurden gefangen und 
verschleppt. Ihr einziges Verbrechen war, dass 
sie die humanitären Ideale des Sozialismus mit 
den traditionellen staatsbürgerlichen Freiheiten 
verbinden wollten. 

Der Ueberfall auf die Tschechoslowakei hat 
gezeigt, dass die Leute im Kreml und ihre ge­
horsamen Jünger in Ost-Berlin, Warschau, Bu­
dapest und Sofia den Gedanken an einen frei­
heitlichen, demokratischen und humanitären 
Sozialismus nicht ertragen konnten, weil sie 
selbst durch ihre Politik das Vertrauen ihrer 
Völker verloren haben und — zum Unterschied 
von der Tschechoslowakei — nicht damit rech­
nen konnten, bei freier Meinungsäusserung der 
von ihnen Beherrschten, deren Vertrauen und 
Zustimmung zu gewinnen. So vertaten sie die 
einmalige Chance, den Sozialismus für die brei­
ten Massen der ganzen Welt wirklich anzie­
hend zu machen und ihm eine reale Aussicht 
auf Erfolg im Wettstreit mit der kapitalistischen 
Ordnung zu geben. 

Die Teilnahme von Einheiten der Volksarmee 
der DDR — in ihren alten, nur geringfügig ge­
änderten Wehrmachtsuniformen — an der ge­
planten Errichtung eines neuen «Protektorats» 
hat sodann gezeigt, dass die ganze Aussen-
politik der CSSR, die zwanzig Jahre lang die 
Bundesrepublik Deutschland als revanchisti­
schen potentionellen Aggressor verketzerte, 
tragisch Schiffbruch erlitten hat. Nicht die 
«böse» Bundeswehr, sondern die «braven» 
Volksarmisten aus der DDR waren es, welche 
die CSSR überfielen, mithalfen, sie ihrer Frei­
heit zu berauben und nicht einmal davor zu­
rückschreckten, in flagranter Verletzung der 
anerkanntesten Normen des internationalen 

Völkerrechts die Tschechoslowakische Bot­
schaft in Ost-Berlin militärisch zu besetzen. 

Die Invasion der CSSR hat aber auch den 
Krach der gesamten tschechoslowakischen Ver­
teidigungspolitik bewiesen. Eine vortreffliche 
und für die von «Arbeitern und Bauern» sauer 
erarbeiteten Milliarden Kronen hervorragend 
ausgerüstete, geschulte und bewaffnete Armee 
von 225 000 Mann — den Truppen der Inter­
venten zumindest ebenbürtig — blieb unsicht­
bar, statt ih r  Vaterland zu schützen. Wenn man 
auch die militärische Passivität der  tschecho­
slowakischen Truppen als einen Akt staats­
männischer Klugheit betrachten mag, so wäre 
die tschechoslowakische Volksarmee — ohne 
als erste das Feuer zu eröffnen, in  Zusammen­
arbeit mit den etwa 100 000 Man starken Volks­
milizen, von denen meines Erachtens nur ein 
kleiner Teil konservativ ist, vermutlich in der 
Lage gewesen, zu tun, was waffenlose Jugend­
liche und Arbeiter taten, wenigstens den Ver­
such zu wagen, ihre führenden Staatsmänner 
und die für den nationalen Widerstand wich­
tigsten Objekte, wie unter anderem Rundfunk 
und Fernsehen — und sei es mit ihren «Lei­
bern» — zu schützen. 

Auch wenn die tschechoslowakische Armee 
keinen aktiven Widerstand leistete, wie es  den 
Erben der hussitischen Krieger des unbesieg­
baren und unbesiegten Zizka geziemt hätte, die 
im 15. Jahrhundert «wider alle Welt» und gegen 
weit überlegene Feinde siegten, so hat die 
tschechoslowakische Armee — soweit bekannt 
— ihre Waffen behalten, und könnte damit 
gegebenenfalls einen Volksaufstand gegen die 
Okkupanten wirksam unterstützen. Wie sich 
zeigte, hat die tschechoslowakische Armee sich 
auch erfolgreich allen Versuchen widersetzt, sie 
zu entwaffnen. Ihre rechtzeitige Mobilmachung 
— so wie es  Rumänien tat — hätte den frem­
den Einmarsch übrigens sehr wahrscheinlich 
verhindern können. 

Trotzdem war es vermutlich besser, wenn 
das tschechische und slowakische Volk — 
wie der heimlich unter der Mündung sowje­
tischer Panzerkanonen tagende XIV. Parteitag 

Tribüne der 
Meinung 

CSSR — Biafra 
Soeben habe ich Ihren Artikel gelesen «Kom­

mentar — Ohnmacht des  Protestes». Endlich 
eine Zeitung, die den Mut 'hat, die Sache beim 
Namen zu nennen, sei es bei Biafra, sei es bei 
der Tschechoslowakei. Mit Protesten ist ihnen 
nicht geholfen, die Staaten, müssten alle Bezie­
hungen abbrechen, seien es politische oder 
würtschaftlidhe oder kulturelle, mit denen, die 
das Völker- und Menschenrecht mit Füssen tre­
ten. Seit Wochen warte ich darauf, dass die 
Regierungen de r  freien Wel t  etwas tun, um 
den Völkermord in Biafra zu unterbinden. Wäh­
rend m a n  bei der Tschechoslowakei wenigstens 
protestiert, auch von Staats wegen, schweigt 
man aus Feigheit gegenüber England und der 
Sowjetunion, die diesen Völkermord nähren. 
Nur  einige Regierungen haben den Mut  gehabt. 
Da Sie den Mut hatten, «Ohnmacht des Prote­
stes» zu publizieren, hoffe idh, dass Sie wenig­
stens den Mut ihaben auch in dieser Sache 
etwas zu unternehmen und den Finger auf eine 
ebenso wunde Stelle in der freien Wel t  legen, 
wo  nicht nur zwölf Millionen Menschen ihre 
Freiheit, sondern ihr Leben verlieren, und w o  
täglich 6000 Menschen sterben müssen — mit 
Hiilfe Englands und  d e r  Sowjetunion. (c.l.) 

der KPC bewies — bei entschlossener passiver 
Resistenz blieb, welche auch noch durch einen 
Generalstreik verstärkt wurde, um so durch 
Geschlossenheit und Entschlossenheit den 
Rückzug der Okkupanten zu erzwingen. Wenn 
ich schon nicht gerade damit rechne, dürfte 
dies desto eher gelingen, als so mancher — 
und mag sein die meisten — der «Bürger in 
Uniform» aus den «Bruder»-Ländern im gehei­
men mit ihren tschechischen und slowakischen 
Genossen sympathisieren. Nach meinen Erfah­
rungen und Gesprächen, die ich in vielen Län­
dern des Warschauer Paktes führte, bin ich 
überzeugt, dass die meisten Ungarn, Polen und 
Ostdeutschen, vermutlich auch die Bulgaren, 

(Fortsetzung Seite 2) 

Grundsteinlegung für das Neutechnikum 
Buchs vor dem ersten Spatenstich zu einem der bedeutendsten Gemeinschaftswerke unserer Region in diesen Jahrzehnten 

Wer  erinnert sich nicht d e r  Freude, als end­
lich auf Sc'hloss Werdenberg die Gründungs-
urkunde unterschrieben wurde! Nun wird es 
anfangs September so weit sein, dass mit den 
eigentlichen Bauarbeiten begonnen werden 
kann. 

Anlässlich des ersten Spatenstiches veran­
staltet die  «NTB-Initiative» unter dem Ehren-
patronat der Herren Gemeindeammann Schle­
gel, Schuiratspräsident Rohner u n d  Ortspräsi­
dent Hans Rlhyner eine grosse Feier in Anwe­
senheit der Regierungsdelegationen des Für­
stentums Liechtenstein, der Kantone Graubün­
den und St. Gallen. 

Der erste Tag der Feier ist der  Jugend ge­
widmet und beginnt am Freitag, 6. September, 
auf dem Teohnikumsplatz mit einem Jugend­
sportnachmittag, in dessen Verlauf der Jugend 
ein Zvieri offeriert wird. Mit einem Kinder­
ballon-Wettbewerb um 18.00 schliesst das Fest 
der Jüngeren. 

Um 20.45 wird ein grosses Amateur-Beat- und 
Jazz-Fes-tival die Teens und Twens vereinigen, 
wobei d e n  besten Kapellen Preise winken. Mit 
Tanz bis um 24.00 endet der 6. September. Dass 
eine Festwirtschaft für das  leibliche Wohl der 
Besudherinnen und Besucher sorgen wird, ver­
steht sich von selbst. 

Am Samstag wird bereits um 7.30 mit dem 
Füllen des Freiballons «Spelterini» begonnen, 
de r  gegen 10.30 zu einer Ballonfahrt starten 
wird. Damit auch die Philatelisten auf ihre 
Rechnung kommen, wird der Ballon eine — 
hoffentlich — beachtliche Zuladung an Ballon­
post erhalten. 

Am frühen Nachmittag besammelt sich das 
Organisationskomitee mit den  Vereinen auf 

dem Bahnhofplatz zum Empfang der Ehrengäste 
und  der Stadtmusik Züridh. 

Anschliessend formieren sich Ehrengäste und 
Vereine zum Festzug, d e r  über  Bahnhofplatz — 
Bahnhofstrasse — Churerstrasse — Grünau-
sitrasse — Volksgantenstrasse — Obers tüdli-
strasse zum Festplatz gelangt, wo Christian 
Beusöh die Teilnehmer begrüsst. Ein Kinder-
ohor leitet über  zum ersten Spatenstich, aus­
geführt durch den Präsidenten der Baukom­
mission, Herrn Regierungsrat Dr. Simon Frick, 
und nach einem weiteren Kinderchor-Vortrag 
wird der Magistrat das soeben begonnene Werk  
in einer Ansprache würdigen. Um 18.00 beginnt 
das Konzert der Knabenmusik Budhs-Räfis im 
Festzelt und gleichzeitig nimmt auch d e r  Ver­
kauf der 100-Meter-Wurst seinen Anfang. 

Die Geschichte um diese Wurst  ist es wert, 
in die Annallen der Geschichte einzugehen: An 
einer Stammtischrunde vertrait Christian Beusch 
vor vielen Jalhren vehement seinen Vorschlag 
auf Schaffung eines Neu-Technikums in Buchs. 
Metzgermeister Hildenbrand soll einmal dazu 
bemerkt haben: «Wann Dir d a s  gelingt, schtifte 
ich ä Wurscht vo hundert Meter Längi.» Und 
nun muss e r  sein Wort einlösen. Wie es ihm 

gelingt, einen Darm von hundert Meter Länge 
zu schaffen, wissen wir allerdings nicht! 

Am Abend findet ein Konzert de r  Stadtmusik 
Zürich statt, als Prolog zu den anschliessenden 
Vorführungen des Fuoco-Balletts, worauf das 
Vicky-Frank-Sextett bis um 4.00 zum Tanz auf­
spielt. 

Der Sonntagvormittag beginnt unter der Stab­
führung von Fritz Blumer miit einem sohönen 
Frühsdhoppenkonzert der Harmonie Buchs; e in  
besonders genussreiches Erlebnis. — Der Nach­
mittag ist einem festlichen Programm, das die 
Buchser Vereine vorbereitet haben  — und  auf 
welches sidh jung und alt freuen — gewidmet, 
und  schliesslich wird wiederum das Vicky-
Frank-Sextett bis Mitternacht aufspielen. 

Der Reingewinn dieses grossen Festes fällt 
der  Stiftung «Studentenhaus NTB» zu. Wir  hof­
fen nur  noch, Gott Pluvius wende sich über 
die drei Tage in die hintersten Winkel der 
Arktis zurückziehen und der Sonne neidlos das  
Feld überlassen. 

Montags bleiben die Gesch&fte ganztägig geschlossen. Ausser 
Lebensmittelgeschäfte und Motzgerelen die am Vormittag ge­
öffnet sind. 


